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Gerlinde Paris:  

Wie ist dein Name bitte?  

 

Ernst Hammer:  

Mein Name ist Ernst Hammer (buchstabiert den Namen) und in 

Gebärdensprache ist das „Ernst“ oder die alte Gebärde „Ernst“ (gebärdet den 

Namen). Das war früher so.  

 

Gerlinde Paris:  

Wo bist du geboren und aufgewachsen? 

 

Ernst Hammer:  

Ich bin in Innsbruck geboren und in Mieders (buchstabiert den Ort), im Stubaital, 

aufgewachsen. 

 

Gerlinde Paris:  

Ich frage dich, warum bist du gehörlos? 

 

Ernst Hammer:  

Ich bin von Geburt an gehörlos. Später sagte mir meine Mutter, dass ich einmal 

mit einem anderen Baby im Bettchen lag, das war meine Cousine oder ein 

anderes verwandtes Baby und jemandem ist etwas heruntergefallen. Es gab 

einen lauten Knall, aber ich hätte nicht darauf reagiert. Da sind sie 

draufgekommen, dass ich gehörlos bin. Das war dann das Alarmsignal und sie 

sind mit mir zum Arzt. Meine Eltern machten sich Sorgen um meine Zukunft. 

 

Gerlinde Paris:  

Du warst also schon als Baby gehörlos.  
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Ernst Hammer:  

Ja, ich glaube schon, glaube schon.  

 

Gerlinde Paris:  

Wo bist du in die Schule oder in den Kindergarten gegangen? 

 

Ernst Hammer:  

Ich war in Mils in der Schule, in der Sonderschule in Mils. Zwei Jahre lang war 

ich im Kindergarten und danach neun Jahre in der Sonderschule mit 

Polytechnischem Lehrgang.  

 

Gerlinde Paris:  

Wie hast du dich in Mils in der Schule gefühlt, als du das erste Mal 

hineingegangen bist?  

 

Ernst Hammer:  

Damals die zwei Jahre im Kindergarten dachte ich nicht darüber nach, ich war 

gut aufgelegt. Wir Kinder spielten und dann waren die Sommerferien und zum 

Ende hin wunderte ich mich über die neue Schultasche, aber ignorierte das. Ich 

beachtete sie nicht weiter. Wir nahmen sie mit und am Gang, ich weiß noch 

genau, weiter hinten war die Tür zum Kindergarten, und ich wollte dorthin gehen, 

aber wir bogen vorher links ab und ich erschrak. Das war das Schulzimmer und 

ich schaute erschrocken, weil ich dorthin musste. Ich wehrte mich mit aller Kraft, 

flippte aus und war zornig. Ich habe es nicht verstanden.  

 

Gerlinde Paris:  

Niemand hat dich informiert?  

 

Ernst Hammer:  

Ja, genau. 
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Gerlinde Paris:  

Und wie hast du dich in Mils gefühlt? Du warst noch klein. 

 

Ernst Hammer:  

Als ich in die Schule kam, fühlte ich mich nicht gut. Ich selbst war nicht zufrieden. 

Meine Lehrerin war ständig unterwegs und dann gebärdeten wir immer 

untereinander, bis sie wieder kam. Meine Lehrerin musste immer in die 

Verwaltung zu Besprechungen. Sie hat wenige Stunden unterrichtet. Damit war 

ich nicht zufrieden. 

 

Gerlinde Paris:  

Als du in der Schule warst, wie hat deine Lehrerin unterrichtet? In 

Gebärdensprache oder Oral, in Lautsprache? 

 

Ernst Hammer:  

Meistens Oral, sie hat nur ein bisschen gebärdet.  

 

Gerlinde Paris:  

War das anstrengend? 

 

Ernst Hammer:  

Viele Infos sind an mir vorbeigegangen. Wenn ich etwas nicht verstand und 

nachfragte, flippte sie aus. Deswegen habe ich wenig gefragt. So war das leider, 

es war schlecht.  

 

Gerlinde Paris:  

Und wie war es in deinem Internat? 
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Ernst Hammer:  

Im Internat waren wir Gehörlose alle zusammen und haben pausenlos gebärdet. 

Es war eine sehr gute, humorvolle Zeit. Zusammen als Gruppe haben wir uns 

wohlgefühlt. Es war sehr gut. Das Essen war so lala.  

 

Gerlinde Paris:  

Hattest du vielleicht Heimweh oder warst du dort gerne? 

 

Ernst Hammer:  

Es war unterschiedlich. Wenn ich am Wochenende heimfuhr, freute ich mich, 

aber ich dachte auch manchmal über die Gehörlosentreffen und die 

Plaudereien dort nach. 

 

Gerlinde Paris:  

Du hast damals die Berufsschule gemacht. Hast du dort alles verstanden? 

 

Ernst Hammer:  

Nein. Ich war mit der Schule in Mils fertig, dann habe ich als Lehrling gearbeitet 

und musste dann zwei Monate in die Schule nach Innsbruck. Da war ich schon 

etwas ängstlich und unsicher. Dann kam ich in die Schule und die Klasse war 

voll mit Hörenden, ich war dort allein. Mein Vater hat mich begleitet und dem 

Lehrer erklärt, dass er oral, in Lautsprache, langsam und deutlich mit mir 

sprechen sollte. Gut, mein Vater ging hinaus, ich setzte mich. Der Lehrer schrieb 

auf die Tafel, ich schrieb es ab. Er hat oft dazu gesprochen und geredet, aber 

ich habe gar nichts verstanden. Doch trotzdem, habe ich alles abgeschrieben. 

Und wenn die Schule fertig war, bin ich heimgegangen und meine Schwester hat 

mir Nachhilfe gegeben und es mir erklärt. Das war so im ersten Lehrjahr, da 

hatte ich noch Probleme. Im zweiten war es dann schon besser und im dritten 

noch besser und so ist es weitergegangen. Ich habe beim Lehrlingswettbewerb 

mitgemacht und ich wurde Tiroler Landessieger. Das war eine schöne 

Überraschung.  
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Gerlinde Paris:  

Gratuliere. Ich möchte nochmal nachfragen. Du sagtest, im 1. Lehrjahr war es 

eher schlecht, im 2. Lehrjahr besser und im dritten noch besser. Wie kam es 

dazu? 

 

Ernst Hammer:  

Ich habe Erfahrung gesammelt. Am Anfang war ich hilflos und allein. In Mils in 

der Schule waren wir Gehörlosen gemeinsam in unserer Welt. Dann in der 

hörenden Welt war alles anders für mich. Ich war verwirrt. Alle sprachen 

miteinander. Mit der Zeit lernten wir uns kennen und ich wusste besser, wie es 

funktionierte. Das kam mit der Zeit.  

 

Gerlinde Paris:  

Was und wo hast du gearbeitet??  

 

Ernst Hammer:  

Als Lehrling habe ich hier in Mieders, im Stubaital, in der Nähe meines Hauses 

gearbeitet. Mit Lehrzeit insgesamt neun Jahre. Dann bin ich nach Innsbruck in 

die Postwerkstatt gegangen und habe als Buslackierer gearbeitet.  

 

Gerlinde Paris:  

Ist Autolackierer dein Hauptberuf? Wie viele… 

 

Ernst Hammer:  

Ja, das ist mein Hauptberuf. Ich bin Autolackierer.  

 

Gerlinde Paris:  

Wie viele Jahre arbeitest du schon bei der Post? 
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Ernst Hammer:  

Bei der Post bin ich jetzt 36 Jahre.  

 

Gerlinde Paris:  

Eine lange Zeit.  

 

Ernst Hammer:  

Ja. 

 

Gerlinde Paris:  

Wenn du hörend wärst, was wäre dein Traumberuf? Was war dein Wunschberuf? 

 

Ernst Hammer:  

Mein Wunschberuf war Waldaufseher. Durch meinen Vater, der auch 

Waldaufseher war. Ich habe ihn immer begleitet, bin in den Wald mitgegangen. 

In den Ferien war ich immer überall mit ihm unterwegs. Das hat mir sehr gut 

gefallen. Leider war das Problem, die Kommunikation in der hörenden Welt.   

 

Gerlinde Paris:  

Und wie war das damals, als es bei dir zuhause an der Tür läutete? Du hast 

nichts gehört. 

 

Ernst Hammer:  

Damals dachte ich nicht viel darüber nach. Vater und Mutter waren da, ich 

machte mir keine Gedanken. Später als ich heiratete und wir das Haus bauten 

haben wir eine neue Klingel mit blinkenden Lampen eingebaut. Und auch eine 

Gegensprechanlage mit Video war dabei. 
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Gerlinde Paris:  

Und wie war das, wenn dein Baby weinte und schrie?  

 

Ernst Hammer:  

Es gab die Technik dafür. Das waren Funkgeräte für die Steckdosen, die geblitzt 

haben, wenn das Baby schrie.  Das gab es zu dieser Zeit schon.  

 

Gerlinde Paris:  

Und wie war das, wenn das Telefon läutete? 

 

Ernst Hammer:  

Das funktionierte ähnlich wie beim Baby, mit Funk. Wenn es läutete, blitzen die 

Geräte auf.   

 

Gerlinde Paris:  

Und damals im Gehörlosensportverband, welche Funktionen hattest du? Was 

hast du gemacht? 

 

Ernst Hammer:  

Im Gehörlosen Sportverein von Tirol war ich Skisektionsleiter. Das war von 1999 

bis 2005, sechs Jahre, die gut verlaufen sind. Ich habe viel organisiert. 

Beispielsweise das Europacamp, die Österreichischen Meisterschaften, die 

Vereinsmeisterschaften, usw. Auch die Gesamt-Tiroler-Meisterschaften mit 

Skirennen, die abwechselnd in Südtirol und in Tirol stattfanden. Das war eine 

sehr schöne Zeit.  

 

Gerlinde Paris:  

Hast du auch im Verein mitgearbeitet? 
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Ernst Hammer:  

Ja, ich habe auch im Verein gearbeitet. Meine Frau war Obfrau und ich habe 

mich der Homepage angenommen, ungefähr 9 Jahre lang. 

Und im Sportverein arbeite ich bis jetzt und kümmere mich um die Homepage.  

 

Gerlinde Paris:  

In welchem Sport warst oder bist du aktiv? 

 

Ernst Hammer:  

Ski, Fußball, Berglauf, ja. Im Skisport war ich gut und bin zu vielen Rennen 

gefahren und habe viele Gehörlose kennengelernt. Ich war bei den 

österreichischen Meisterschaften und bei Europa- und Weltmeisterschaften. 

Auch bei den Winterspielen. Ich war viel unterwegs, es war eine schöne Zeit.  

 

Gerlinde Paris:  

Hattest du damals Erfolge im Sportverein? 

 

Ernst Hammer:  

Ich war 1991 in Kanada, in Banff (buchstabiert den Ort). Dort waren die 

Deaflympics mit Wettbewerben in Abfahrt, Slalom und Riesentorlauf. Im 

Riesentorlauf machte ich den 4. Platz, im Slalom überraschend den 6. Platz. Das 

ist gut verlaufen, da war die ganze Welt. Und vorher hatte mich der Skitrainer 

gebeten, ihm beim Skiservice, beim Feilen, Wachsen und Abziehen zu helfen. Ich 

habe zugesagt. Einige Gehörlose sagten mir, ich wäre dumm, weil ich half. Aber 

ich wusste, dass der Trainer allein war und er das für die ganze Mannschaft 

machen musste, und ich habe ihm geholfen. Das dauerte bis 2 Uhr Früh, bis wir 

mit allem fertig waren und ich legte mich ins Bett. Dann erreichte ich eine gute 

Leistung mit dem 4. und 6. Platz am nächsten Tag und war überrascht.  
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Gerlinde Paris:  

Schöne Erfolge hattest du in Kanada. Super. Du warst also in Kanada, wo warst 

du noch? 

 

Ernst Hammer:  

In Norwegen – Oslo, in Italien – Madonna di Campiglio und bei den 

Europameisterschaften in Schladming  – Steiermark.  

 

Gerlinde Paris:  

Und was sagst du zum neuen Gehörlosenzentrum?  

 

Ernst Hammer:  

Es ist modern, super, barrierefrei. Es gibt viele Gehörlosentreffen und wenn es 

so bleibt, dann ist es gut.  

 

Gerlinde Paris:  

Wie gut kanntest du Frau Mikesch? 

 

Ernst Hammer:  

Nur ein bisschen, wir hatten wenig Kontakt. Ich habe sie gesehen, ja, aber wir 

hatten kaum Kontakt.  

 

Gerlinde Paris:  

Möchtest du anderen Gehörlosen noch etwas sagen? 

 

Ernst Hammer:  

Gehörlose sollen zusammenkommen, es gibt immer weniger Jugend und 

Nachwuchs. Ich hoffe es wird mehr und dass sie kommen und sich treffen zum 

Beispiel, jeden Freitag oder regelmäßig treffen.  
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Gerlinde Paris:  

Hast du ein Erinnerungsstück vom Haus, oder vom Sport. Etwas, das dich an 

etwas Schönes erinnert? 

 

Ernst Hammer:  

Ich habe viele Pokale, die habe ich alle im Keller irgendwo. Teilweise liegen sie 

lose herum oder sind beim Übersiedeln verschwunden. Aber ich habe noch 

meine Medaillen. Meistens habe ich viel Bronze bekommen. Gold und Silber nur 

einige wenige, meistens war es Bronze. Diese hier ist von den Österreichischen 

Meisterschaften.  

 

Gerlinde Paris:  

Gratuliere. Du hast viele Medaillen heimgebracht. Das ist schön. 

 

Ernst Hammer:  

Danke.  

 

Gerlinde Paris: 

Vielen Dank für das nette Gespräch. Vielen Dank. Deine Geschichte und alles, 

was du bis jetzt erzählt hast, war schön. Das bleibt mir in schöner Erinnerung, 

das werde ich nie vergessen. Herzlichen Dank.  

 

Ernst Hammer:  

Danke und gern geschehen.  

 

Gerlinde Paris: 

Baba.  

 

Ernst Hammer:  

Tschau.  


